Ar 100 


a ET —— 


Provinzial⸗Nachrichten. 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 

Marienburg, 29. April. Die Vorſtandsſitzung und Generalverſammlung 
der Weſtpreußiſchen Heerdbuchgeſellſchaft findet am 12. Mai in 
Marienburg ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. A. der Antrag des Vor⸗ 
ſitzenden betr. Vertragsſchließung über die Einrichtung ſtändiger Baracken mit 
der Stadt Marienburg, ferner ein Antrag, daß nur vorgekörte Bullen und 
gedeckte Kühe zur Auktion zugelaſſen werden ſollen; ſodann der Bericht über 
die vorjährige Auktion und Beſchlußfaſſung über die diesjährige Auklion. — 
Ein gefährlicher Verbrecher Namens Scheffler wurde, nachdem er ſich vier 
Jahre der Strafe durch die Flucht zu entziehen gewußt hatte, von der Polizei 
in Rummelsburg feftgenommen und hierber gebracht. Sch. hat hier vor vier 
Jahren bei einer Schlägerei einen Menſchen ſchwer verletzt. 

Elbing, 27. April. Die hieſige Schmiede⸗Innung war bei dem 
Regierungs⸗Präſidenten in Danzig um Geſtattung von Sonntagsarbeiten 
vorſtellig geworden. Darauf iſt nunmehr der Beſcheid ergangen, daß Arbeiten, 
welche das Aufräumen der Werkſtätte oder das Inſtandſetzen von Werkzeugen 
oder Werkſtattseinrichtungen für den demnächſtigen werktägigen Gebrauch bes 
zweiten, auch an Sonntagen nach dem Geſetze geſtattet find. Allerdings ſollen 
dieſe Arbeiten auf das Maaß des Nothwendigen beſchränkt und ſolcher Art 
ſein, daß ſie nicht ebenſo gut an Werktagen hätten erledigt werden können. 
In gleicher Weiſe dürfen Arbeiten z. B. Hufbeſchlag und Wagenreparaturen, 
für Fremde Rechnung an Sonntagen ausgeführt werden, ſofern hierdurch der 
regelmäßige Fortgang des Betriebes des betreffenden Beſtellers bedingt iſt. 
Wenn zur Verrichtung von Sonn- oder Feſttagsarbeit ein Arbeiter (Geſelle 
oder Lehrling) länger als drei Stunden herangezogen worden iſt, ſo muß 
einerſeits dies in das vorgeſchriebene Verzeichniß eingetragen werden, anderer: 
ſeits der betreffende Arbeiter am nächſtfolgenden Sonn- oder Feſttage minde⸗ 
ſtens während der Zeit von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends von jeder 
Arbeit freigelaſſen werden. Das uneingeſchränkte Verbot, jugendliche Arbeiter 
unter 16 Jahren an Sonntagen zu beſchäftigen, bezieht ſich nur auf Fabriken 
und dieſen gleichgeſtellte Anlagen. : 

Königsberg, 29. April. Ein eigenartiger Unfall ſpielte ji am Sonntag 
Abend auf der Bühne unſeres Stadttheaters bei offener Scene während der 
Vorſtellung des Offenbach ſchen „Orpheus in der Unterwelt“, ab. Bald noch 
Beginn des dritten Actes wurde Herr Röbe, der den Jupiter gab, durch einen 
Zinken des Zweizacks, welchen Pluto, der König der Unterwelt, als Zeichen 
feiner Würde trägt, an der Stirn fo erheblich verwundet, daß ein Aſt der 
Schläſenſchlagader durchſtoßen wurde. Wegen der äußerſt ſtarken Blutung — 
dieſe war fo ſtark, daß einige der in unmittelbarer Nähe befindlichen Acteurs 
vom Blut beſpritzt wurden — mußte Herr Röbe auf der Stelle die Bühne 
verlaſſen, um von dem ſofort gerufenen Arzt verbunden zu werden. Im 
vierten Act führte Herr Röbe mit verbundenem Kopfe ſeine Partie zu Ende, 
um wenigſtens den ordnungsmäßigen Schluß der Vorſtellung zu ermöglichen. 

Poſen, 28. April. Geſtern Abend 10 Uhr weigerte ſich der Töpfermeiſter 
Nowakowski, den Pferdebahnwagen, den er bis zum Zoologiſchen Garten benutzt 

atte und der nach Beendigung dieſer Fahrt ausgeſetzt wurde, zu verlaſſen. 
Er fuhr in Folge deſſen bis in den Hof des Depots hinein, wo man ihn 
ſchließlich auf dem Wagen ſitzen ließ. N. ſoll auf demſelben eine Zeitlang 
geſchlafen haben, dann verließ er den Wagen, um ſich heim zu begeben. Er 
gerieth dabei in der Dunkelheit in den zwiſchen den Geleiſen im Wagenſchuppen 
befindlichen Reparaturſchacht und brach ſich ein Bein. — Eine harte Strafe! 

Gneſen, 28. April. Ein Knirps von kaum drei Jahren entpuppte 
ſich am Freitag Abend auf dem hieſigen Bahnhof als ſogenannter blinder 
Paſſagier. Das Heine Kerlchen war unbemerkt in Voſen in einen Wagen 
4. Klaſſe eingeſtiegen und hatte ſomit eine Reiſe hierher ohne ſein Wiſſen und 
Willen gemacht. Erſt auf dem hieſigen Bahnhofe wurde der kleine Schelm 
entdeckt. Er war ganz heiterer Laune, doch konnte er dem Schaffner ſeinen 
Namen nicht nennen, gab aber an, daß ſein Vater auch ſo eine Mütze habe 
und in Poſen wohne. Das Kind wurde über Nacht hier behalten und mit 
dem erſten Zuge des nächſten Tages nach Poſen zurückgeſchafft, wo es ſeinen 
erfreuten Eltern zurückgegeben wurde. Der Vater des Kindes iſt in Poſen 


Poſtſchaffner. 


Straßburg's alte Univerſität. 
Ein Gedenkblatt zur 25. Jubelfeier der Straßburger 
Univerſität, 1. Mai. 
Von Dr. Rudolf Schellenberg. 
(Nachdruck verboten.) 

Hütte Straßburg's alte Univerſität auch nicht faſt zwei und 
ein halbes Jahrhundert lang auf das Geiſtesleben Deutſchlands 
einen bedeutſamen Einfluß ausgeübt und als treue Hüterin des 
deutſchen Geiſtes ſelbſt dann noch, als ſie bereits der Krone 
Frankreichs unterſtand, Wache an unſerer Weſtmark gehalten, ſo 
genügte doch allein ein gewiſſes Blatt ihrer ehrwürdigen Matrikel, 
um ihr die Theilnahme jedes Deutſchen zu ſichern. Auf dieſem 
Blatte hat ſich am 18. April des Jahres 1770 mit ſeiner wohl⸗ 
bekannten ſchönheitsvollen Handſchrift „Joannes Wolfgang Goetne 
Moeno-Francofurtensis“ mit dem Vermerke „logiere bey H. 
Schlag, auf dem Fiſchmarkt“ eingezeichnet, — Straßburg's be⸗ 
rühmteſter Student, dem die letzte Epoche der Univerſität einen 
eigenthümlichen Glanz verdankt. Erinnern wir uns, daß Goethe 
hier mit Männern, wie Herder, Jung⸗Stilling und Lenz zuſammen⸗ 
traf, ſo erkennen wir, daß die Straßburger alma mater damals 
eine ganz beſondere Anziehungskraft ausgeübt hat. Die Urſache 
hiervon lag in der beſonderen Pflege und Bevorzugung, die damals 
— in einer im allgemeinen vorwiegend der Theorie zugeneigten 
geit — die exalteren Wiſſenſchaften hier fanden. Die Geſchichte, 
die Staatswiſſenſchaft, die Medizin ſtanden in Straßburg an der 
erſten Stelle. Der treffliche Schöpflin lehrte die Hiſtorie, die 
Mediziner fanden hier die erſte theoretiſche und praktiſche Schule 
für Geburtshilfe, einen botaniſchen Garten und ein Naturalien- 
kabinet, das Staatsrecht vertrat der berühmte C. W. Koch und in 
ſeinem Unterrichte, wie überhaupt in Straßburg, war beſonders 
die Methode anziehend, daß alles auf das Praktiſche gerichtet „und 
nach dem Sinne der Franzoſen eingeleitet war, welche gern bei 
dem Gegebenen verharren.“ Hier wurde das Abſtruſe — das 
Gothiſche, wie man damals wohl ſagte — fern gehalten und den 
Studenten das Nöthige ihrer Wiſſenſchaft kurz und klar bei⸗ 
gebracht. Das war nun ebenſo dem Herrn Rath Goethe, wie dem 
klaren und energisch zufaſſenden Geiſte ſeines Sohnes ganz nach 
Gefallen, und ſo zog den jungen Goethe in das liebliche Illthal 
nicht eine Laune oder ein Zufall, ſondern das Weſen und Verdienſt 
der alten Hochſchule ſelbſt. 

Wenn in dieſem Weſen, wie Salzmann's oben zitirte 
Aeußerung an Goethe hervorhebt, der Einfluß des franzöſiſchen 
Geiſtes nicht verkannt werden kann, ſo darf doch dieſer Einfluß 
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Sonnabend, den 1. Mai 


nicht etwa in dem Sinne überſchätzt werden, als hätte er die innere 
Eigenart der Univerſität umgebildet. Vielmehr liegt gerade darin 
die geſchichtliche Bedeutung von Straßburgs alter Univerſität, daß 
ſie deutſch und proteſtantiſch war und in einer franzöſiſchen und 
katholiſchen Monarchie deutſch und proteſtantiſch blieb. Wahr und 
tief ſagt Ranke, daß die Ideen in ihrem Daſein auf immer durch 
den Moment des Hervortretens beherrſcht ſeien; „ſo leben ſie fort, 
wie ſie zum Leben gelangen.“ Alſo iſt auch die Straßburger 
Hochſchule ſelbſt unter veränderten Umſtänden bis zu ihrem Ende 
das geblieben, was ſie von Anfang an war, weil in ihrer Entſtehung 
die ſtarken Wurzeln ihrer Kraft lagen. Auf dieſe Entſtehung 
müſſen wir daher einen Blick werfen. 
* 


1. 

Mit dem Humanismus und der Reformation, die überall 
am Rhelne ein neues, friſches Geiſtesleben erweckten, war auch in 
Straßburg eine erhöhte Regſamkeit einge zogen, und der Rath hatte 
ſich entſchloſſen, die verſchiedenen Schulen der Stadt in einem 
einzigen „Gymnaſium“ zuſammenzufaſſen, in deſſen unteren Klaſſen 
die Grammatik, Rhetorik und Dialektik gelehrt wurden, während in 
der oberen Abtheilung die höheren Wiſſenſchaften — Griechiſch 
und Hebräiſch, Logik und Ethik, Mathematik, Phyſik, Jurisprudenz, 
Geſchichte, Theologie und Muſik — behandelt werden ſollten. 
Schnell füllten ſich die unteren Klaſſen und geduldig ſaßen die 
Knaben in ihnen die vorgeſchriebenen zehn Jahre ab; aber kamen 
ſie dann zur oberen Abtheilung, dann wollten ſie nicht bleiben, 
weil ſie hier doch keine richtigen Studenten wären, auch nicht 
promovirt werden könnten. So kam es vor, daß in der erſten 
Klaſſe nicht mehr als 9 Schüler ſaßen, und nothwendig drängten 
die Umſtände daher zum Ausbau der Schule. Etwas zaghaft ent⸗ 
ſchloß ſich der Rath zunächſt nur zur Begründung einer „Akademie,“ 
d. h. einer philoſophiſchen Fakultät mit allen einer ſolchen zuſtehenden 
Rechten, und als das Privileg hierzu 1000 Gulden koſten ſollte, 
da war er ganz erſchrocken und der Plan hätte faſt Schiffbruch 
gelitten. Doch die kaiſerliche Kanzlei gab ſich ſchließlich mit 500 
Gulden zufrieden, und am 1. Mai 1567 fand die Eröffnung der 
Univerſität gar feierlich unter Reden, Promotionen und lateiniſchen 
Poemen ſtatt. 


Der Univerſität — denn die „Akademie“ mußte ſich bald 
dazu auswachſen. Freilich, der Rath hatte noch immer Bedenken. 
Eine universitas litterarum, ein ſelbſtſtändiger Organismus im 
Gemeinweſen, — würde er nicht die ſtädtiſche Freiheit, die ſchwer 
errungene, gefährden? So fragte man, und nicht ganz ohne Be— 
rechtigung; denn die glorreiche Stadt Bologna z. B. ſtand jo 
manches liebes Mal unter der tyranniſchen Fuchtel der Herren 
Studioſen. Und dann befürchteten Ueberängſtliche, es könnte, wenn 
gar ſo viele Menſchen herbeiſtrömten, am Ende eine Theuerung 
entſtehen. Aber dem konnte entgegengehalten werden, „was für 
eine unſägliche Summe geldts von den Studioſis hohes und 
niedrigen Standes järlichen allhie under gemeiner burgerſchaft ge⸗ 
laſſen wurdt“, auch konnte der Rath nicht blind ſein gegen den 
„mercklichen Abgang des gemeinen Fisci oder Schulſeckels“, wenn 
die Scholaren die Akademie verließen, um ſich auf anderen Voll⸗ 
Univerſitäten den Doktorhut zu erwerben. So begannen denn die 
Verhandlungen um das Privileg, langſam und gemächlich, wie es 
jenem zähen Geſchlochte anſtand; und es war ſchließlich der Vor⸗ 
kämpfer des Katholizismus im Großen Kriege, es war Ferdinand II., 
der 1621 der Stadt gegen weidliche Zahlungen und gegen ihren 
Rücktritt von der Unterſtützung des Winterkönigs die Gerechtſame 
einer vollen Univerſität ertheilte. 

* * 
* 

In Alt- Straßburg entwickelte ſich nun das echte deutſche 
Studentenleben mit all' ſeinem friſchen Uebermuthe, ſeiner Anregung 
und Regſamkeit, aber auch mit ſeinen Schattenſeiten. Den Herren 
Scholarchen machten die Studenten gar vielen Kummer. Vor allem 
durch ihre Neigung zu ungebührlicher oder allzu prächtiger Kleidung. 
Beſonders wurde verlangt, daß ſie Mäntel tragen ſollten; aber die 
Studenten mochten den Mantel nicht, hatten vielerlei Ausreden, um 
ſich ſeiner zu entledigen und wieſen dem Wächter des Rechts, wie 
Schricker erzählt, zuweilen ein Stöckchen als genügenden Erſatz vor. 
Dann hatten die böſen Knaben eine üble Neigung zum — Pumpen 


und die Scholarchen mahnten immer und immer wieder, es ſolle 


ihnen nicht mehr als ein halber Gulden geborgt, auch ſolle ihnen 
nicht Wein kreditirt werden; überhaupt ſollten ſie ſich Abends „nach 
gelittener Nachtglock“ hübſch zu Hauſe hinter verſchloſſenen Thüren 
halten. Denn ſonſt gab's leicht „umbſchweiffen, graſſiren, jauchzen, 
ſchrejen, jehlen, aufpielen, balg- und rauffhändel,“ und leider! waren 
die Duelledikte meiſt ganz erfolglos. Aergerlicher als dieſe harm⸗ 
loſen Streiche des jugendlichen Uebermuths waren die wirklichen 
Rohheiten des Studententhums, der Unfug des Pennalismus, der 
den jungen Studenten der Tyrannei ſeiner älteren Landsleute hilflos 
preisgab, der barbariſche Brauch der Depoſition, die urſprünglich 
den Neuling, den „Bakchanten,“ ſymboliſch daran erinnert hatte, 
daß er den alten Menſchen jetzt ablegen müſſe, aber zu einem ges 
waltthätigen und rohen Verfahren gegen die jungen Leute, an denen 
gehackt, gehobelt und herumgeſchlagen wurde, ausgeartet war. 
* * 2 


* 

Die Jahre und Jahrhunderte gingen hin und über den ftolz 
aufgewachſenen Baum der deutſchen Univerſität rauſchte manch' ein 
Sturm daher, ohne ihn brechen zu können. Der dreißigjährige 
Krieg traf ſie verhältnißmäßig mild, da die Stadt feſt und dadurch 
leidlich geſchützt war; Guſtav Adolf's, des Schwedenkönigs, Tod 
betrauerte ſie in einer eigenen Feier. Es kam der Tag, wo Lou⸗ 
vois' Soldaten das Reichsbanner von Straßburg's Wällen herab⸗ 


holten und die Univerſität an Frankreich überging. Da gab es 


wohl hier und da einen Angriff auf die alten Privilegien; die 
„Alternative“ zwiſchen katholiſchen und proteſtantiſchen Profeſſoren 
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ſollte z. B. eingeführt- werden. Doch mannhaft widerſtand die hohe 
Schule: als eine deutſche und proteſtantiſche müſſe ſie angeſehen 
werden, ſtehe daher auch mit den franzöſiſchen Univerſitäten in keiner 
Konfraternität, drückte ſich ein Memorandum von 1770 unzwei⸗ 
deutig aus. Straßburg war in ganz beſonderem Maße das Ziel 
vornehmer junger Herren. Schon im 16. Jahrhundert wurden 
hier einmal an 200 Fürſten, Grafen und Herren gezählt; im 
18. Jahrhundert zog die früher gekennzeichnete praktiſch- reale 
Eigenart der Schule viele künftige Staatsmänner an, unter denen 
nur Cobentzl, Montgelas und Metternich erwähnt ſeien. So manche 
tüchtige Kraft gelangte von hier aus in den franzöſiſchen Staats⸗ 
dienſt; faſt hätte — wunderlich zu denken — auch Goethe das 
Geſchick in die Verſailler Kanzlei geführt. War das ein Vortheil 
zu nennen, ſo muß auch geſagt werden, daß das offizielle Frankreich 
der Univerſität keine Förderung, ſondern nur Hemmniſſe bereitete. 
Es hatte kein Verſtändniß für die ganz individualiſtiſch, hiſtorlſch, 
kurz: germaniſch organiſirte Anſtalt für dieſen Hort des deutſchen 
Weſens und proteſtantiſchen Geiſtes; es ſtellte der Univerſität die 
katholiſche Akademie zur Seite, es ſah in ſeinen nivellirenden Nei⸗ 
gungen die eigenartigen Privilegien der Hochſchule und ihre Selbſt⸗ 
verwaltung mißtrauiſch und mißgünſtig an. 

Und als dieſer nivellirende Geiſt in der Revolution zur 
Herrſchaft gelangte, da war es um die alte Pflanzſtätte der Wiſſen⸗ 
ſchaft geſchehen. „Terror!“ hat eine Hand kurz und vielſagend 
in die Matrikel geſchrieben. Terror herrſchte, viele der Profeſſoren 
wanderten in's Gefängniß, die Univerſität hörte auf zu arbeiten, 
die Matrikel wird dürftig, mühſelig ſchleppt fie ſich bis zum Jahre 
1802 fort. Innerlich war ſie bereits vorher gebrochen. Vergeblich 
hatte der wackere Haffner ihre ſchöne Eigenart verkündigt: „eine 
deutſche Univerſität, liegend an der Grenze Frankreichs, beſtimmt 
durch ihre Lage zu einem Sammelpunkt wiſſenſchaftlicher Schätze 
der beiden erleuchteten Nationen;“ fie ward in ein franzöſiſch⸗ 
mechaniſches Lyceum verwandelt; die ſchönen Geſchenke, die ihr der 
Sitte nach Fürſten und Herren beim Abgange von der Schule 
verehrt hatten, wurden ihr genommen und ihre Güter ihrer ſelbſt⸗ 
ſtändigen Verwaltung entzogen. Den Grund dieſes gehäſſigen 
Vorgehens enthüllt das entſcheidende Memorandum vom Jahre 
1794: die „Hyder des Deutſchthums und alle Einrichtungen, welche 
ihm noch ſein Beſtehen ſichern“, ſollten vernichtet werden. 

* * 


* 

Aber es wurde nicht vernichtet. An die 80 Jahre ſpäter 
waren am ſelben 1. Mai, der einſt die Eröffnung der alten 
Univerſität geſehen hatte, Männer der Wiſſenſchaft aus allen deutſchen 
Gauen in Straßburg verſammelt und weihten die neue Kaiſer 
Wilhelms⸗Univerſität ein. Es war ein denkwürdiger und feierlicher 
Moment, in dem ſich Vergangenheit und Gegenwart bedeutungs⸗ 
voll gewiſſerwaßen zu einem Ringe zuſammenſchloſſen. Einſt hatten 
bel ſolchen Gelegenheiten die gelehrten Poeten in latein'ſchen Verſen 
laudem Argentorati geſungen; jetzt erhob J. V. Scheffel ſeine 
Stimme und feierte dieſe altneue Hochſchule, deren Geſchick vor 
allen ihren Schweſtern eigenthümlich iſt, 

als Straße für geiſtfriſches Streben, 
als Burg der Weisheit am Rhein. 


König Ludwig II. und Joſeph Kainz. 


Ueber dieſes ſo viel beſprochene Verhältnis entnehmen wir einem 
in der neueſten Nummer von Reclams Univerſum enthaltenen 
biographiſchen Artikel über Joſeph Kainz folgendes: Zum erſtenmal 
trat Kainz vor dem König als Didier in Victor Hugos „Marion 
Delorme“ in einer jener Separatvorſtellungen auf, denen der geniale 
Fürſt als einſamer, dankbarer Zuhörer beiwohnte. Er errang ſich 
den Beifall des hohen Herrn in ſolchem Maße, daß derſelbe ihm 
einen prächtigen Saphirring zum Geſchenk machte. Bei allen 
Wiederholungen erhielt der Künſtler ſtets neue Geſchenke, neue 
Zeichen der königlichen Gunſt. Auf ſeine Dankesbriefe antwortete 
zuletzt der König ſelbſt, indem er den mächtigen Eindruck hervorhob, 
den das ergreifende, unvergleichliche Spiel des Darſtellers auf ihn 
gemacht und den Wuuſch ausſprach, er möchte, jo herrlich wie er 
begonnen, in jenem ſchweren, aber ſchönen und ehrenvollen Beruf 
fortfahren. Dieſem Brief vom 11. Mai 1881 folgte bald ein 
zweiter, nach der Antwort des Künſtlers; der König zeigte darin 
einiges Mißtrauen gegen die Kollegen desſelben am Hoftheater. 
Doch die Sehnſucht, ihm perſönlich näher zu treten, beſtimmte der 
König, ihn zu einem Beſuch in Schloß Linderhof aufzufordern. Die 
Einladung traf Kain z gerade bei einer Generalprobe; er hatte 
kaum Zeit zu dem eine Stunde ſpäter abgehenden Zug das not⸗ 
dürftige Reiſegepück zuſammenzuſuchen. Und doch kam er zu ſpät 
auf den Bahnhof. So fuhr er denn in der Nacht ab, da die 
Einladung auf denſelben Tag lautete, und kam gegen Morgen 
gehörig ausgefroren in Linderhof an, da er für die Fahrt im 
Freien, die ſich an die Bahnfahrt anſchloß, nicht die nötigen Vor⸗ 
bereitungen getroffen hatte. Dafür entſchädigte ihn der herzliche 
Emfang des Königs in der blauerleuchteten Grotte des Schloſſes. 
Zwei Wochen verweilte Kainz dort als Gaſt des Königs. Dieſer 
war beſonders von dem wundervollen Organ des Künſtlers, wie 
es von der Bühne herabklang, enzückt und fühlte ſich einigermaßen 
enttäuſcht, als dasſelbe beim Geſpräch nicht in gleicher Weiſe zur 
Geltung kam; er bediente ſich allerlei kleiner Hilfsmittel, um Kainz 
zu lauterem Sprechen zu nötigen; er ließ den Springbrunnen im 
mauriſchen Kiosk plätſchern, er entfernte ſich möglichſt weit von ſeinem 
Gaſt, und wenn dieſer ſprach, fragte er dann: „Wie? Was 7, jo 
daß Kainz mit mehr erhobener Stimme ſeine Worte wiederholen 
mußte. Hier in Linderhof waren die Beziehungen des Fürſten zu 
dem Schauſpieler jo freundſchaftlich geworden, daß der König in ſeinem 
nüchſtem Schreiben ihm in Gedanken die „brüderliche“ Hand reichte. 


. 
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Und in einem Briefe, den er zwei Tage ſpäter ſchrieb, nannte er ihn 
„teuerſten Bruder“ und anknüpfend an ſeine Rolle in „Marion 
Delorme“ Dibier, während er für ſich den Namen des Freundes 
von Didier, Saverny, in Anſpruch nahm. Anfangs war eine Reiſe 
der beiden nach Spanien geplant worden; ſie wurde aber wieder 
aufgegeben und ſtatt deſſen eine Relſe in die klaſſiſchen wunderſchö⸗ 
nen Urkantone der Schweiz unternommen. Der König verzichtete 
dabei auf die Begleitung eines adligen Kavaliers, den fein Kabi ⸗ 
nettsrat ihm aufdrängen wollte. Die Schweizerreije dauerte vom 
27. Juni bis 14. Juli 1881. Didier und Saverny reiſten als 
gute Kameraden; kein Hofherr, kein Adjutant ſtörte den freundſchaft⸗ 
lichen Verkehr, der durch das trauliche Du ſich noch intimer geftaltete. 
Das war aber auch die Klippe, an welcher der Freundſchaftsbund 
Schiffsbruch litt. In dem König war doch das Gefühl ſeiner hohen 
Stellung, ſeiner Souveränität und Majeſtät ſo ſtark ausgeprägt, 
daß es trotz der freiwilligen Selbſtentäußerung ſtets reſpektiert 
werden mußte. Darin verſah es wohl Kainz, der ſich bisweilen zu 
freundſchaftlich gehen ließ und die Kluft, die ihn von dem König 
trennte, nicht genug beachtete. Bei der Wallfahrt nach den durch 
Schillers „Wilhelm Tell“ berühmten Orten der Schweiz wurde 
ſpät am Adend auch der Rütli beſtiegen. Kainz war von einem 
Ausflug in die Berge, den er allein unternommen, ſchon über- 
müdet und verdroſſen, und als König Ludwig ihn bat und ihm 
ſogar befahl, hier auf dem Rütli die ſchönen Verſe des Melchthal 
zu ſprechen, weigerte ſich der Künſtler. Der König verließ erzürnt 
ohne ihn den Rütli, fuhr am nächſten Tage von Brunnen ab, ohne 
ſich um Kainz zu kümmern. Nochmals fand dann eine Begegnung 
in Ebikon ſtatt und ſie reiſten zuſammen bis zur bayeriſchen Grenze. 
Später zeigte Ludwig zwar anfangs noch einiges Wohlwollen für 
Kainz; doch der perſönliche Verkehr wurde nicht mehr erneuert 
und die eigenthümliche Epiſode im Leben des Künſtlers war für 
immer abgeſchloſſen. 


Eine ruſſiſche Barbaroſſaſage. 


Um 1830, ſo erzählt man ſich in Rußland, tauchte in Tomsk 
in Sibirien ein ſonderbarer Einſiedler auf, eine hohe, ſtolze Geſtalt, 
zu der die tiefe ſeeliſche Zerknirſchung in merkwürdigem Gegenſatz 
ſtand. Er erklärte, Theoder Kuzmitſch zu heißen, und verweigerte 
im übrigen jede Auskunft über ſeine Perſon und ſeine Herkunft. 
Er lebte ärmlich in Geſellſchaft eines Begleiters, der ſich Khromoff 
nannte. Es fiel auf, daß der ſeltſame Eremith in gelegentlichen 
Geſprächen eine tiefe Kenntniß der Staatswiſſenſchaften entwickelte. 
Im Jahre 1861 ſtarb er; und da verbreitete ſich in Tomsk plötzlich 
das Gerücht, der Mönch ſei kein anderer als Zar Alexander J. 
geweſen. Man weiß, daß dieſer mächtige Herrſcher in ſeinen letzten 
Regieruns jahren tief verbittert, krankhaft erregt und frömmelnden 
Einflüſſen zugänglich war — man denke an den Einfluß, den die 
Myſtik einer Juliane von Krüdener auf den Zaren gewann — daß 
er ſchließlich vollends verdüſtert und gebrochen durch den Tod ſeiner 
einzigen, heißgeliebten natürlichen Tochter, durch die furchtbare Ueber- 
ſchwemmung, die 1824 Petersburg heimſuchte, und durch die ſtändige 
Furcht vor einer ruſſiſch⸗polniſchen Verſchwörung gegen das Haus 
Romanow, auf einer Reiſe in der Krim im September 1825. an 
einem der Halbinſel eigenthümlichen Fieber erkrankt, voll Todes⸗ 
ahnung ſich nach Taganrok bringen ließ und dort bald ſtarb. Nun 
behauptet die Legende, er ſei damals gar nicht geſtorben, ſondern 
habe in einen Zuſtand tieffter Niedergeſchlagenheit abgedankt, um den 
Reſt ſeiner Tage in ſtiller Abgeſchiedenheit zu verbringen und den 
ſeeliſchen Frieden wiederzuerlangen, ähnlich wie es einſt der mächtige 
deutſche Kaiſer Karl V. gethan und die Königin Chriſtine von 
Schweden. Auf ſeinem Todtenbett ſoll eine ſolche Ausſage auch 
ſein Begleiter Khromoff thatſächlich gemacht und ausdrücklich bezeugt 
haben, daß der Mönch von Tomsk Zar Alexander I. geweſen. 
Merkwürdig iſt allerdings, daß die Portraits, die von dem Ein⸗ 
ſiedler Theodor Kuzmitſch exiſtiren, eine ganz auffallende Aehnlich 
keit mit dem Zaren haben. Außerdem berichtet der Reiſende 
J. J. Simpſon, der über die Umſtände, die dieſer Legende zu 
Grunde liegen, Nachforſchungen angeſtellt hat, folgende merkwürdige 
Einzelheiten: Er jet in Begleitung eines Koſaken⸗ Offiziers durch 
den Kral gereiſt. Dieſer Offizter, der nie von Theodor Kuzmitſch 
hatte ſprechen hören, erzählte, daß er als Kind in Petersburg ge— 
wohnt habe und ſich vollkommen eines Gerüchts entſinne, das auf⸗ 
tauchte, als der Zar Alexander beigeſetzt wurde. Damals hatte 
nämlich Jedermann behauptet, der Sarg enthalte nicht die Gebeine 
Alexander's J., und dieſe Behauptung ſei beſonders auch dadurch 
beſtärkt worden, daß, entgegen dem Gebrauch, das Publikum nicht 
an der in der Kirche aufbebahrten Leiche des Zaren vorbeidefiliren 
durfte. 


Vermiſchtes. 


Ein neuer Produktionszweig Deutſchlands. Ein Nationalſehler 
der Deutſchen, die bekannte Bewunderung und Bevorzugung alles Ausländiſchen 
iſt es, wodurch wir heute noch in vielen Dingen wirthſchaftlich vom Auslande 
derartig abhängig find, daß wir uns nicht einmal gegen die maſſenhafte Ein⸗ 
fuhr ganz n inderwerthiger Erzeugniſſe wirkſam zu ſchützen vermögen Jährlich 
wandern z. B' viele Millionen deutſchen Geldes in's Ausland für fogenannte 
Medizinal⸗, Deſſert⸗ und andere Süßweine, die zum größten Theile lediglich 
Kunſtweine find, mindeſtens aber einen beträchtlichen Zuſatz von fuſelhaltigem 
Induſtrieſprit haben. Daß derartige Erzeugniſſe — ganz entgegen ihrer irre⸗ 
führenden Bezeichnung — in fanitärer Hinſicht nur eine ſchr zweifelhafte 
Wirkung zu entfalten vermögen, läßt die Thatſache der Einfuhr ſolcher Pro⸗ 
dukte doppelt bedauerlich erſcheinen. Es wäre daher zu wünſchen, daß ſich in 
immer weiteren Kreiſen die Erkenntniß Bahn brechen würde, daß die deutſchen 
Malton⸗Weine — ausſchließlich und rein aus Malz durch ein eigenartiges 
Vergährungsverfahren hergeſtellt — berufen ſind, die fremden minderwerthigen 
Südweine mehr und mehr zu erſetzen. 

Die preußiſche Pickelhaube in der ruſſiſchen Armee. Zar 
Nikolaus II. beſitzt offenbar einen für weſteuropäiſche Formen mehr zugäng⸗ 
lichen Geſchmack und hat damit begonnen, für die Heerestracht wiederum das 
alte preußiſche Muſter zur Geltung kommen zu laſſen. Nachdem ſchon vor 
mehreren Wochen für die Dragonerregimenter neue Beſtimmungen über die 
Uniformen ergangen waren, ſteht jetzt für die Offiziere der Cavallerieregimenter 
eine förmliche Umwälzung bevor, indem verſchiedene Sinnbilder der Juchten⸗ 
begeiſterung wieder verſchwinden ſollen. Die zum Paradeanzug gehörige 
Sammfellmüge ſoll wieder dem Helm mit Haarbuſch Platz machen. — Die 
verhaßte preußiſche Pickelhaube hält alſo wieder ihren Einzug; an Stelle der 
Pumphoſen ſollen außer dem Dienſt lange Beinkleider ohne Stulpenſtiefel 
treten und endlich ſoll der ſchlanke, leichte Degen bei der Alltagstracht und 
außerdienſtlich den plumpen und ſchweren Tſcherkeſſenſäbel erſetzen. 

Humor im Gerichtsſaal. Wiener Blätter berichten: Einige Proben 
unfreiwilligen Humors ae eine Ehrenbeleidigungs + Verhandlung, die vor 
dem Injurienrichter des II. Bezirkes ſtattfand. Die Maſſeurin Aloiſia Höfler 
ſigurirte darin als Angeklagte und die Schreibersgattin Roſalia Kimpolik als 
Klägerin. Wie üblich, bemühte ſich der Richter, eine Verſöhnung der Parteien 
herbeizuführen, welcher Verſuch jedoch bei der Klägerin auf Widerſtand ſtieß. 
„Was, ich ſoll ihr verzeihen!“ rief ſie erregt, „ſie iſt ja ein Fräulein und ich 
bin achtundzwanzig Jahr verheirathet!“ (Heiterkeit.) Richter: Das kann doch 
fein Hinderniß ſein! Klägerin: O, gewiß! Richter: Nun, nach meiner Ans 
ſicht iſt der Umſtand, daß Sie ſchon achtundzwanzig Jahre verheirathet ſind, 
nicht Ihr Verdienſt, ſondern das Ihres Gatten. — Nach dieſer Debatte, durch 
— * der im Saal anweſende Herr Kimpolik höchſt geſchmeichelt fühlte, 
Amer ale Dprengeugin geführte Frau Anna Machte in dae Gerichte: 

mer gerufen. Richter (nach Abnahme der Generalien): Was ift Ihr Mann? 


Zeugin: Acht Jahre krank. ( Heiterkeit.) Richter: Das iſt doch keine Bes 
ſchäftigung! Zeugin: Na ja, er war halt Kellner. Richter: Alſo erzählen Sie 
uns, was Sie von der Sache gehört haben. Wo waren Sie damals? Zeugin: 


Ich war am Anſtandsort, der am Gang iſt, und die Damen haben bei der 


Waſſerleitung geſtritten. Richter: Wie weit waren Sie von der Waſſerleitung 
entfernt. Schildern Sie uns das. Die Zeugin tritt daraufhin dienſteifrig 
vor den Richter und benützt den Gerichtstiſch zum Entwurf ihres Situations⸗ 
plans. (Indem ſie auf eine Tiſchecke zeigt): Hier, Herr kaiſerlicher Rath, iſt 
die Waſſerleitung und da, wo der Herr kaiſerliche Rath ſitzen, iſt der An⸗ 
ſtandsort. (Schallende Heiterkeit.) Richter lachend): Ah, gegen dieſen Ver⸗ 
leich muß ich denn doch proteſtiren. Dieſe heitere Stimmung, welche im 
5 lebhaften Nachklang fand, wirkte auch auf die Klägerin verſöhnlich, 
daß fie bei einem nochmaligen Ausſöhnungsverſuch ſeitens des Richters trotz 
ihrer achtundzwanzigjährigen Ehe die Klage zurückzog. Fräulein Höfler mußte 
zuvor aber anf Gulden als Buße für die Armen der Stadt Wien erlegen. 
Hungersnoth herrſcht im Kreiſe Ananjew im ruſſiſchen Gouvernemen 
Cherſſon. Wenige Stunden von Odeſſa — einem der größten Getreideplätz 
des Landes — eine Hungersnoth, von der bisher nichts in der Oeffentlichkeit 
verlautet hat. Dieſe Thalſache iſt bezeichnend für die Verkehrsverhältniſſe und 
die Verwaltung Rußlands. Mit Recht wird die Frage aufgeworfen, ob es 
nicht näher läge, öffentliche und geſammelte Geldmittel zunächſt für die eigene 
Hunger leidende we zu verwenden, ftatt die Sorge der Engländer 
um die Verpflegung ihrer indiſchen Unterthanen zu erleichtern. Ja, aber dort 
handelt es ſich um große politiſche Ziele, während die Hungerleider im Süden 


Rußlands eine ſolche „intereſſante“ Seite nicht darbieten. 
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5. Ziehung der 4. Klaſſe 196. Kal. Preuß. Lolterie. 


Nur die Gewinne über 210 Mt. find den ketreffenden Nummern in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 


29. April 1897, vormittags. 
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29. April 1897, nachmittags. 
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Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerel Ernft Lambeck, Thorn. 


Br u u 


Ein Wütherich. Aus Peſt wird berichtet: Der 25-jährige Schmiede⸗ 
geſelle Leute, der bei dem Poſtbeamten Kovers wohnte, hatte ein Liebesver⸗ 
hältniß mit einer Schweſter der Gattin K.“s. Als dies bemerkt wurde, kündigte 
man dem L. die Wohnung. Aus Rache erſchoß er K. und ſeine 
Geliebte, ferner verwundete er die Mutter und den kleinen Sohn des Beamten 
ſowie den Schloſſergeſellen Murai durch Revolverſchüſſe. Leute ſelbſt wurde 
mit einer Kugel im Kopfe und durchſchnittenem Halſe todt aufgefunden. 


Beim Bahn bau Rawitſch⸗Kobylin in Poſen, der durch Soldaten des 


1. Eiſenbahnregiments vorgenommen wird, fiel ein Wagen mit Schwellen um 
und begrub eine Anzahl Mannſchaften unter ſich. Vier Mann erlitten Ver⸗ 
letzungen. 

Entgleiſt iſt ein Güterzug, der als Probezug auf dem neuerbauten 
zweiten Geleiſe der Strecke Karlsruhe⸗Grabau abgefertigt wurde, bei der Station 
Blankenloh. Ein Bremſer iſt gefährlich verletzt. 


70 lebende Nachkommen hat die Königin von England jetzt: 7 Söhne 
und Töchter, 33 Enkel und Enkelinnen und 30 Urenkel nnd Urenkelinnne. 
Bei dem diamantennen Regierungs- Jubiläum werden alle vier Generationen 
der königlichen Familie vertreten ſein: Die Königin, 78 Jahre alt, der Prinz 
ei — 55, der Herzog von Pork, 32, und der Prinz Edward von Pork, 
3 Jahre alt. 


— — — — —-—ᷣ — —— 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
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Im Gewinnrade verblieben: 1 Gewinn zu 500000 Mk., 1 zu 200000 Mr. 


2 zu 150000 ME, 1 zu 100000 Mk., 1 zu 75000 Me., 1 zu 50000 ME. 1 
40000 Mk, 7 zu 50000 ARE, J, 5 Int, 30 uu 10000 5 5000 N. 
1074 zu 3000 Mk., 1154 zu 1500 Mt, 1316 zu 500 IR. 
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